
Eberswalde. Der Judoclub
Eberswalde möchte eine neue
Trainingsgruppe ins Leben rufen.
Nachdem die vier- bis sechsjäh-
rigen Kinder seit nunmehr vier
Jahren erfolgreich die Tatami er-
obert haben, soll ab Januar auch
den Ein- bis Dreijährigen die Ge-
legenheit zu Sport, Spiel und ge-
meinsamen Herumtollen gebo-
ten werden.

Durch Michael Staubach, stell-
vertretender Vorsitzender des
JCE, und Vera Springer wird die
neue Gruppe ins Leben geru-
fen und auch geleitet. Sie ha-
ben selbst bemerkt, dass in die-
ser Altersgruppe in Eberswalde
kaum Angebote verfügbar bzw.
die vorhandenen Möglichkeiten
alle ausgebucht sind. Dies führte
zu der Idee, Eltern mit Kindern
in diesem Alter eine neue An-
laufstelle im Trainingsraum des
Judoclubs anzubieten.

Das Krümelturnen versteht
sich als Eltern-Kind-Gruppe, da
die Kleinen in diesem Alter na-
türlich noch nicht selbstständig
genug sind allein zu turnen. Zu-
sammen mit den Eltern fangen
sie an, die Welt zu erkunden. So

wollen die Judoka bei den Klei-
nen vor allem die Freude an der
Bewegung fördern.

Dazu werden ihnen Spiele
bzw. Spielmöglichkeiten und Ge-
genstände für die eigenen Spie-
lideen und -fantasien angeboten.
Mit kleinen und großen Gerä-
ten (hauptsächlich verschiede-
nen weichen Matten, Tüchern,
Bällen und Ringen) lernen sie mit
Händen und Füßen ihren Kör-
per und die Umgebung kennen.
Wenn die Kleinen dann aus dem
Krümelturnen herauswachsen
sind und weiterhin Spaß an Be-
wegung haben, gibt es die Mög-
lichkeit in die Bambinigruppe
aufzusteigen.

Trainingszeiten sind, begin-
nend mit dem 23. Januar, je-
weils mittwochs von 15 bis
16 Uhr in der Judohalle im Sport-
zentrum Westend (1. Etage). In-
teressierte Eltern können für ein
kostenloses Probetraining vor-
beikommen. (red)

Anmeldungen per E-Mail an
kontakt@judoclub-eberswalde.
de, weitere Informationen auch
telefonisch unter 0174 7474741

Neue Trainingsgruppe für Ein- bis Dreijährige

Judoka bitten
zum Krümelturnen

Verstärkung ausdrücklich erwünscht: Michael Staubach mit Sohn Moritz in der Trainingshalle Foto: Verein

Von Julian Stegemann

Schönow. Spannung bis zum
Schluss war beim Glaserei-
Philipp-Cup der Fußball-E-
Junioren von Rot-Weiß Schö-
now geboten. Die Kicker vom
FSV Bernau krönten ihren
überzeugenden Hallen-Auftritt
mit dem Titel. Eine tolle Auf-
holjagd von Finalgegner FSV
Basdorf blieb unbelohnt.

Acht Mannschaften waren beim
Schönower Turnier dabei. Gast-
geber Rot-Weiß Schönow trat da-
bei mit zwei Teams an. Außer-
dem gingen die E-Junioren von
Einheit Zepernick, Grün-Weiß
Ahrensfelde, vom SV Mühlen-
beck, FSV Basdorf, FSV Bernau
und dem SV Karow ins Rennen.
Aufgeteilt wurden die Teams zu-
nächst in zwei Gruppen, in de-
nen jeder gegen jeden antrat.

In Gruppe A stachen beson-
ders die Akteure von Rot-Weiß
Schönow Rot heraus. In drei
Spielen sammelten die Spieler
der Hausherren sieben Punkte
und wurden souverän vor Grün-
Weiß Ahrensfelde (drei Punkte)
Tabellenführer. Die Gruppe B

hatte im Gegensatz dazu deut-
lich mehr Spektakel zu bieten.
FSV Bernau, SV Karow und Rot-
Weiß Schönow Schwarz hatten
am Ende der Gruppenphase je-
weils sechs Punkte gesammelt.
Basdorf hingegen blieb mit 0
Punkten Letzter.

Doch die Messe war für die
Mannschaft vom FSV noch lange
nicht gelesen. Denn sie waren
auch als Letzter für die Final-

runde qualifiziert und bekamen
es direkt mit Rot-Weiß Schönow
Rot zu tun. Die vermeintlich ein-
deutige Partie wurde für Schö-
now zu einem echten Härtetest,
bei dem der FSV die Gastgeber
tatsächlich mit 2:1 besiegen
konnte. In den anderen Vier-
telfinalspielen setzten sich der
FSV Bernau, Rot-Weiß Schönow
Schwarz und SV Karow durch.
So kam es im Halbfinale zu in-

teressanten Partien. Im ersten
Semifinale trafen die Bernauer
auf die Mannschaft von Rot-Weiß
Schönow Schwarz. Auch in die-
sem Spiel gaben sich die Hussi-
tenstädter keine Blöße und zo-
gen dank eines 2:0-Erfolgs in
das Finale des Glaserei-Philipp-
Cups ein. Im zweiten Halbfi-
nale standen sich die Berliner
vom SV Karow und das nach der
Vorrunde schon fast abgeschrie-
bene Team des FSV Basdorf ge-
genüber. Hitzige zwölf Minu-
ten, in denen beide Teams alles
gaben, am Ende jedoch wieder
die Basdorfer gewannen und so
überraschend ins Finale einzo-
gen. Nachdem im Spiel um Platz
drei Rot-Weiß Schönow Rot den
SV Karow im Neunmeterschie-
ßen bezwang, kam es zum alles
entscheidenden Endspiel.

Die Basdorfer versuchten de-
fensiv kompakt zu stehen und
in der Offensive Nadelstiche zu
setzen. Lange Bälle des Favori-
tenschrecks wurden allerdings
meist von den Bernauern abge-
fangen. Die Junioren des FSV
waren deutlich spielbestimmen-
der und drängten auf den Füh-
rungstreffer. Immer wieder war

ein Fuß oder der parierende Tor-
hüter von Basdorf dazwischen.
Bis kurz vor dem Ende blieb es
eine Partie auf Augenhöhe, bis
die Basdorfer einmal unaufmerk-
sam waren und einen zu unge-
nauen Ball zum Torwart spiel-
ten. Der Bernauer Angreifer fing
das Leder ab und schob zum 1:0
ein. Den Rückstand konnten die
Basdorfer bis zum Ende nicht
mehr wettmachen, sodass der
FSV Bernau den Turniersieg fei-
ern konnte.

FSV-Trainer Dominik Schöp-
penthau zeigte sich nach dem
Finale zufrieden. „Wir konnten
die guten Leistungen der letzten
Wochen über das ganze Turnier
hinweg bestätigen. Im Finale war
es dann ein glücklicher Erfolg
gegen Basdorf, aber trotzdem
ein verdienter Turniersieg.“ Die
0:1-Niederlage in der Gruppen-
phase gegen Rot-Weiß Schönow
Schwarz wurmte den Coach ein
wenig, trotzdem habe sein Team
von Anfang bis zum Ende „kon-
zentriert geackert“. Nun wollen
die Bernauer den Schwung mit-
nehmen, um bei den Hallenlan-
desmeisterschaften ähnlich stark
aufzuspielen.

E-Junioren des FSV Bernau gewinnen vor der Hallen-Landesmeisterschaft das Turnier um den Glaserei-Philipp-Cup

Gelungene Generalprobe

Sieg beim Schönower Hallenfußballturnier: die E-Junioren des
FSV Bernau Foto: Verein

Wandlitz. Zu einem Hallentur-
nier der besonderen Art luden
die Fußball-F-Junioren von Ein-
tracht Wandlitz ein. Drei Bran-
denburger Teams kämpften ge-
gen drei Berliner Mannschaften
um den Sieg. Nach einem span-
nenden Turnier ging der Pokal an
die SG Prenzlauer Berg.

Für den Wandlitzer F2-Trai-
ner Gunnar Moritz waren beim
Turnier zwei Dinge besonders
wichtig. So sollte jeder Spieler
zum Einsatz kommen, weshalb
die Wandlitzer mit zwei Teams
antraten. Zum anderen wollten
sich die Barnimer gezielt mit
Hauptstädtern messen. Neben
dem FSV Bernau waren deshalb
mit Concordia Wilhelmsruh, SG
Blankenburg und der SG Prenz-

lauer Berg drei Berliner Teams
zu Gast.

Früh zeigte sich, dass durch
die Berliner viel Qualität in das
Turnier einfloss. Im Auftaktspiel
bezwang Blankenburg Wandlitz
I mit 2:0 und anschließend Con-
cordia Wilhelmsruh die zweite
Mannschaft der Wandlitzer mit
dem gleichen Ergebnis. Auch
für Bernau gab es zum Auftakt
nichts zu holen. Die Hussiten-
städter gingen gegen Prenzlauer
Berg mit 0:8 unter. Auch wenn
die Barnimer schlecht starte-
ten, kamen die Gastgeber zu-
rück. Nach einem 2:2 gegen die
toll aufspielenden Kicker aus
Prenzlauer Berg bezwangen die
Wandlitzer den FSV Bernau und
setzten sich in der oberen Tabel-

lenhälfte fest. Dabei legte Trainer
Gunnar Moritz auf Variabilität
großen Wert. „Die Jungs sollen
nicht nur auf ihren festen Positi-
onen spielen, sondern auch mal
wechseln“, erklärte er. Wichtig
sei es, dass die Junioren dabei
Spaß haben.

Die zweite Mannschaft des
Gastgebers, die ebenfalls von
Moritz gecoacht wurde, konnte
zwar gegen den FSV Bernau 5:1
gewinnen, doch der Sieg sollte
der einzige Erfolg des Tages blei-
ben. Gegen Prenzlauer Berg (1:6)
und die erste Mannschaft der
Hausherren (1:2) ging die Zweite
als Verlierer vom Platz. Während
Wandlitz I mit den drei Punkten
den dritten Platz festigte, gab es
auch für den FSV Bernau noch
Grund zum Jubeln. Der Tabel-
lenletzte hielt in seinem letzten
Turnierspiel die Null und holte
gegen die SG Blankenburg ein
torloses Remis.

Das Highlight des Turniers
ereignete sich dann im letzten
Spiel. Tabellenerster Concordia
Wilhemsruh bekam es in einem
packenden Finale mit dem Zwei-
ten Prenzlauer Berg zu tun. Con-
cordia hatte vor dem Endspiel
zwei Punkte Vorsprung, wes-
halb ein Unentschieden schon
zum Turniersieg gereicht hätte.
Doch die Wilhelmsruher muss-
ten Lehrgeld zahlen. Prenzlauer
Berg gewann das Spiel mit 2:0
und schob sich dadurch im letz-
ten Moment an die Tabellen-
spitze. Dank 21 Treffern in fünf
Partien feierten die Berliner den
verdienten Turniersieg. (jst)

SG Prenzlauer Berg triumphiert bei Wandlitzer Turnier / Gastgeber auf Platz 3

Kräftemessen mit Hauptstädtern

Immer schön den Gegner stören: Szene aus der Partie von Gast-
geber Eintracht Wandlitz gegen den FSV Bernau Foto: Julian Stegemann

Bernau. Das dritte Mal in Folge
richtete der Verein Ju-Jutsu Ran-
dori Bernau das Neujahrsturnier
im Fighting in den Altersklas-
sen U 8 bis U 12 aus. Es stan-
den sich fast 50 Ju-Jutsukas aus
sechs Vereinen auf zwei Matten
gegenüber. Neben dem JJV Ber-
nau, PSV Basdorf, TSV Linden-
berg und SV Schorfheide waren
auch der JJV Leinefelde (Thü-
ringen) mit fünf Ju-Jutsukas ver-
treten.

Für einige Kämpfer war es das
erste Turnier überhaupt. So auch
für Lennard Franke (U 10), der
sich zu seiner eigenen Überra-
schung und riesigen Freude
nach drei Kämpfen ganz oben
auf dem Treppchen wiederfand.
Elias Stobbe sowie die mittler-

weile erfahrenen Wettkämpfe-
rinnen Wilma Keppler (U 10)
und Milena Reißmann (U 12) er-
kämpften sich ebenfalls Gold.
Wilma gewann einen ihrer drei
Kämpfe nach nur 36 Sekunden
mit Full House. Miriam Dittrich
(U 8), Franka Plehm (U 8), Fried-
rich von Kiedrowski (U 10), Mi-
chael Almann (U 10) und Karl
von Kiedrowski (U 10) durften
Silber nach Hause tragen. Bronze
holten sich Sophia Dittrich (U 8),
Elisa Reißmann (U 8), Maxim
Ramolla (U 10), Fabius Dobber-
mann (U 10) und Isalie Neumann
(U 12). Die Pokale für die bes-
ten Techniker gingen an Mari-
ella Dassow vom PSV Basdorf
sowie Mika Urban vom Ersten
Ju-Jutsu-Verein Bernau. (dgl)

Gastgeber Ju-Jutsu Randori Bernau räumt ab

Viele Premieren
beim Neujahrsturnier

Erfolgreich: die Kämpfer vom Ju-Jutsu Randori Bernau bei ihrem
Neujahrsturnier Foto: Katy Franke

FIDE-Meister
noch vor dem
17. Geburtstag
Eberswalde. Einen richtigen
Lauf hat der Eberswalder Schach-
spieler Maximilian Mätzkow.
Noch vor seinem 17. Geburts-
tag wurde er FIDE-Meister und
erreichte Podest-Platzierungen
bei den 12. Pankower Wintero-
pen sowie beim DSAM-Turnier
in Potsdam.

Im Sommer hatte Mätzkow
verkündet: „Ich möchte bis zu
meinem 17. Geburtstag im Ja-
nuar FIDE-Meister sein.“ Ein
schwieriger Weg, meinten sein
Vater Christian und Trainer Da-
vid Lobzhanidze. Nach dem
zweiten Platz in der Vorrunde
der deutschen Amateurmeister-
schaft und dem sehr guten Ab-
schneiden (3,5 Punkte von 4) in
der Landesliga fehlten nur noch
fünf ELO-Punkte. 2300 sind für
die Verleihung des FIDE-Meisters
(der lebenslange Titel unterhalb
von Großmeister und Internatio-
naler Meister) notwendig.

Die ersten vier Partien in Ber-
lin gewann Mätzkow. Somit war
der FIDE-Titel sicher – als jüngs-
ter Brandenburger und einziger
Eberswalder überhaupt. An-
schließend spielte er dreimal
Remis, sogar gegen einen Inter-
nationalen Meister. In der letz-
ten Partie gegen die Polin Emilia
Dylag übersah er den Gewinn-
zug und so musste er nach 4,5
Stunden dem Remis zustimmen
– sonst hätte er dieses internati-
onale Turnier gewonnen.

Danach stand das DSAM-Qua-
lifikationsturnier in Potsdam mit
483 Denksportlern an. Mätzkow
spielte in der A-Gruppe, der Kö-
nigsklasse, und maß sich mit 37
Spielern. Der Eberswalder be-
gann stark mit einem Sieg ge-
gen Bernd Wronn und ließ drei
Remisen gegen Karsten Hansch,
Jann-Christian Triaks und Chris-
tian Wolf folgen. Das fünfte und
letzte Spiel musste Mätzkow ge-
winnen, wollte er auf das Po-
dest. Und das gelang gegen den
Internationalen Meister Ralf
Schöne. So machte sich Maximi-
lian Mätzkow mit Platz 3 selbst
das schönste Geschenk zu sei-
nem 17. Geburtstag. (jmä)

FIDE-Meister im Schach: Maximi-
lian Mätzkow Foto: Julia Mätzkow

Maximilian Mätzkow
derzeit in Top-Form

Ihr
täglIches
horoskop
17.01.2019

Widder
21.03.–20.04.

Stier
21.04.–20.05.

Zwillinge
21.05.–21.06.

Krebs
22.06.–22.07.

Löwe
23.07.–23.08.

Jungfrau
24.08.–23.09.

Skorpion
24.10.–22.11.

Schütze
23.11.–21.12.

Steinbock
22.12.–20.01.

Wassermann
21.01.–19.02.

Fische
20.02.–20.03.

An ein zweifelhaftes Prinzip klam-
mern Sie sich viel zu sehr. Erst
mit einigem Abstand ist es Ihnen
später möglich, dies zu erkennen.
Leiten Sie dann geeignete Gegen-
maßnahmen ein.

Alles, was an Üblem zwischen ei-
ner Person und Ihnen steht, sollte
nun allmählich einmal der Vergan-
genheit angehören und dem Ver-
gessen anheim fallen. Wagen Sie
einen neuen Anfang.

Machen Sie sich, was Herzens-
dinge anbelangt, bitte nicht selbst
etwas vor. Sie erleben sonst leicht
eine große Enttäuschung. Leider
neigen Sie mitunter dazu, sich
selbst zu betrügen!

Ihre gute Tat war wirklich lobens-
wert. Es ist ja auch durchaus mög-
lich, dass sich darauf eine echte
Freundschaft aufbaut. Allerdings
eine, die Sie bitte nur ja nicht
überbewerten sollten.

Geldangelegenheiten bereiten Ih-
nen einige Sorgen. Das jedoch ist
etwas, was Sie nicht gebrauchen
können in der jetzigen Lage. Ver-
suchen Sie, die Dinge ein für al-
lemal gut zu regeln.

Ein Tag, gespickt mit purem Ta-
tendrang, liegt heute vor Ihnen.
Nutzen Sie ihn! Alles, was uner-
ledigt herumliegt, sollten Sie an-
packen. Sie werden dann später
wirklich erleichtert sein.

Sofern Sie Single sind, bestehen
jetzt hervorragende Aussich-
ten auf einen Flirt. Und es wäre
durchaus möglich, dass sich da-
raus mehr entwickelt. Natürlich
liegt das völlig bei Ihnen!

Bei einer Familienfeier dürfte man
Ihnen heute etwas anvertrauen,
das Sie eigentlich gar nicht wis-
sen möchten. Sagen Sie es bitte;
man wird Ihre Ehrlichkeit gewiss
zu schätzen wissen.

Genießen Sie, möglichst ohne
Reue oder Gefühlsduselei, ein
Wiedersehen mit einem der Men-
schen, die Ihnen lieb und teuer
sind. Es wird ein Erlebnis sein,
das es so nicht erneut gibt.

Ein guter Riecher ersetzt natürlich
noch lange nicht den Rat eines Ex-
perten. Es wäre gut möglich, dass
Sie jemandem auf den Leim ge-
hen, wenn Sie sich um keine In-
formationen kümmern.

Jemand unterbreitet Ihnen ein An-
gebot, und aus falsch verstande-
ner Eitelkeit wollen Sie es zuerst
ablehnen. Meinen Sie tatsächlich,
dass Sie sich das in dieser Situa-
tion leisten können?

Stecken Sie jetzt bloß nicht den
Kopf in den Sand. Beweisen Sie
lieber, dass Wagemut zu Ihren Tu-
genden gehört und dass Sie genug
davon besitzen, um ein schwieri-
ges Problem anzufassen.

Waage
24.09.–23.10.
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